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Hoffen auf die heilende Kraft der Musik 

VON STEFAN UHRMACHER

SAARBRÜCKEN Ein Solidaritätsfesti-
val zur Unterstützung der regionalen 
freien Jazzszene soll es werden, sagt 
der Organisator Stefan Winkler: um 
den betroffenen Künstlern „in dieser 
schwierigen Zeit eine hoffnungsstif-
tende Perspektive aufzuzeigen und ih-
nen zu verdeutlichen, dass sie nicht 
vergessen sind, sondern als Kultur-
schaffende von ihrer Heimatregion als 
systemrelevant anerkannt werden“.

„CoronaFreeJazzMarathon“ nen-
nen Winkler und der veranstaltende 
Verein FreeJazzSaar den langen Jazz-
tag am Samstag, 10. Oktober. In drei 
jeweils zweistündigen Konzerten – ei-

ner Matinee (11 Uhr), einer „Teatime“ 
(16 Uhr) und einer Soiree (20 Uhr) – 
werden sich Könner der hiesigen Mu-
siklandschaft rund um den freien Jazz 
und einige auswärtige Mitstreiter ein 
Stelldichein auf der Bühne des Evan-
gelischen Gemeindezentrums am St. 
Johanner Markt geben.

„FreeJazzSaar – Verein für zeitgenös-
sische Musik“ hat sich einen überre-
gionalen Ruf als Gastgeber des all-
jährlich mit internationalen Stars des 
Genres aufwartenden „Freejazz Festi-
vals Saarbrücken“ erarbeitet, dessen 
sechste Ausgabe in diesem Frühjahr 
Pandemie-bedingt ausfiel.

„Dass das Festival zwei Wochen 
vor Beginn abgesagt werden musste, 
war für uns eine sehr leidvolle Erfah-
rung, die monatelange administrative 
Probleme nach sich zog“, sagt Stefan 
Winkler, künstlerischer Kopf des Tref-
fens und 1. Vereinsvorsitzender in Per-
sonalunion.

Mit Sorge blickt er ins kommen-
de Jahr: „Für den 7. bis 11. April 2021 
ist zwar wieder ein international be-
setztes, hochkarätiges Freejazz-Fes-
tival geplant, aber niemand weiß, 
ob bis dahin eine Normalisierung 
des Reiseverkehrs stattgefunden hat 
oder ob dann überhaupt Konzertver-
anstaltungen möglich sein werden“, 
so Winkler. „Außerdem sind die öf-

fentlichen Haushalte durch die Co-
ronakrise sehr belastet, und es ist mit 
deutlichen Einschnitten bei der Kul-
turförderung zu rechnen.“

Nicht abzusehen sei, „wie unter die-
sen Bedingungen die möglichen Ein-
nahmeausfälle durch Zuschauerbe-
schränkungen kompensiert werden 
können“.

Zunächst dachten Winkler und sei-
ne FreeJazzSaar-Genossen darüber 

nach, ihr internationales Festival auf 
Ende dieses Jahres zu verschieben, ge-
langten jedoch zur Einsicht, dass dies 
„ein illusorisches Vorhaben sein wür-
de“. Wichtiger sei, so wurde schließlich 
befunden, rasch etwas „zur Unterstüt-
zung und zum Erhalt der regionalen 
freien Jazzmusikszene zu tun“, so 

Winkler. Die Situation der Freischaf-
fenden sei alarmierend: „Auch wenn 
es zurzeit vereinzelte Kleinst-Gigs im 
Freien gibt, hatten die meisten Musi-
ker mehrere Monate lang überhaupt 
keine Auftritte“. Kaum ein Veranstal-
ter traue sich zudem, „für die nächs-
ten Monate Konzerte zu planen“, sagt 
Winkler. Da obendrein ein Sterben vor 
allem kleiner Clubs zu befürchten sei, 
drohe „ein Großteil der Infrastruktur 
und der Auftrittsmöglichkeiten ver-
loren zu gehen, die vor allem für die 
freie Szene von grundlegender Bedeu-
tung sind“.

Vor diesem Hintergrund entstand 
die Idee zu dem solidarischen „Co-
ronaFreeJazzMarathon“. Zahlreiche 
Förderer konnten gefunden werden, 
unter anderem Arbeit & Kultur Saar-
land, Stiftung Demokratie Saarland, 
Heinrich Böll-Stiftung, Kulturforum 
der SPD, Ministerium für Bildung und 
Kultur und die Staatskanzlei.

Der Hygieneplan für den Okto-
ber-Marathon orientiere sich streng 
an den aktuell im Saarland gültigen 
Vorschriften, versichert Winkler: „Auf-
grund der Abstandsregeln können zu 
den einzelnen Festivalteilen jeweils 
nur 45 Einzelpersonen oder circa 40 
Paare und Besuchergruppen zugelas-
sen werden.“ Auf dem Veranstaltungs-
gelände gilt der Mindestabstand von 

eineinhalb Metern; bis zum zugewie-
senen Sitzplatz sind Masken zu tragen, 
nach jedem Konzertblock wird gelüf-
tet und desinfiziert.

Insgesamt rund 25 Musiker werden 
beim Marathon starten, vorneweg ge-

standene Zugpferde wie Christof The-
wes, Stefan Scheib, Hartmut Oßwald, 
Jan Östreich, Elodie Brochier, Olaf 
Rupp, Henk Nuwenhoud und aus 
Wiesbaden Wolfgang Schliemann.

Winkler verspricht ein Musikspek-
trum, das „von kammermusikalischen 
Darbietungen bis zu Großorchestern 
reicht und sich stilistisch zwischen da-
daistischer Performance, Neuer Mu-
sik, Jazz-Rock, Hardcore-Funk, Noi-
se, Modern Jazz, Improvisierter Musik 
und Free-Jazz bewegt“.

Das Treffen biete die Chance, die 
Corona-Abstandsregeln kreativ zu 
nutzen, so Winkler, um „neue expe-
rimentelle Aufführungsformen aus-
zuprobieren“: Größere Formationen 

könnten etwa „in Form einer über 
den Saal verteilten Klanglandschaft 
zur Geltung kommen oder müssen 
sonstwie aufgesplittet werden“. Un-
term Strich dürften sich die Besucher 
auf einen „bunten Mix mit unvorher-
sehbaren und ungewöhnlichen Beset-
zungen“ freuen, auf „ein Feuerwerk 
der Improvisationskunst“.

Für die passende Optik mit Büh-
nendekoration und Action-Painting 
soll einmal mehr der vom jährlichen 
Festival her bekannte Wuppertaler 
Künstler Jorgo Schäfer sorgen. „Un-
ter den gegebenen Bedingungen er-
warten wir ein fulminantes, ganztä-
giges Jazzabenteuer, das der mit den 
pandemischen Restriktionen verbun-
denen resignativen Stimmung trotzt 
und ein Zeichen setzt für authenti-
schen Selbstausdruck, kreative Viel-
falt und solidarische Lebensfreude“, 
sagt Stefan Winkler und zitiert den 
Freejazz-Pionier Albert Ayler: „Musik 
ist die heilende Kraft des Universums.“  

Der „CoronaFreeJazzMarathon“ ist am 
Samstag, 10. Oktober, im Ev. Gemeinde-
zentrum Alte Kirche am St. Johanner Markt 
(Evangelisch-Kirch-Straße 27). Konzerte 
um 11 Uhr, 16 Uhr und 20 Uhr. Karten kos-
ten jeweils 15/10 Euro. Platzreservierungen: 
stwi@freejazzsaar.de  Wer spenden will, 
kann dies über www.freejazzsaar.de tun.

Am 10. Oktober 
gibt es einen 
„CoronaFreeJazzMarathon“ 
zu Gunsten der 
gebeutelten Musik-Szene. 
Ein Gespräch mit dem 
künstlerischen Leiter 
Stefan Winkler über die 
schlimmen Auswirkungen 
der Corona-Krise auf die 
regionale Kultur.

„Es droht ein Großteil 
der Infrastruktur und 

der Auftrittsmöglichkei-
ten verloren zu gehen, 

die vor allem für die 
freie Szene von grund-

legender Bedeutung 
sind.“

Stefan Winkler
zum befürchteten Club-Sterben 

durch Corona

Er darf nicht feh-
len: Einer der 

Musiker, die 
beim Freejazz-
Marathon auf-
treten, ist der 

bestens bekann-
te Posaunist 

Christof Thewes. 
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Stefan Winkler 
hat das bundes-
weit beachtete 

Freejazz-Festival 
gegründet. 
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Eine „Notgeburt“ mit erfreulichen Folgen
VON KERSTIN KRÄMER

SAARBRÜCKEN Die Saarbrücker Som-
mermusik und die Serenadenkonzer-
te konnten in diesem Jahr, wie andere 
Reihen auch, aus bekannten Gründen 
nicht stattfinden. Doch das Kulturamt 
mühte sich, die Ausfälle zu kompen-
sieren, und Organisator Thomas Alt-
peter zeigt sich mit dem Gedeih sei-
ner pandemischen Notgeburt „Kleine 
Abendmusik“ zufrieden. 

Insbesondere bei den Freiluftkon-
zerten im Deutsch-Französischen 
Garten sei das Platzangebot so groß-
zügig gewesen, dass sich ein zahlrei-
ches Publikum versammeln konnte 
– auch wenn die Open-Air-Bedingun-
gen für Kontemplation und Konzen-
tration möglicherweise nicht optimal 
gewesen seien. „Die Akustik der Kon-
zertmuschel hat sich aber als Segen er-
wiesen“, betont Altpeter. „Ich glaube, 
die Leute haben es genossen und wa-
ren dankbar, den widrigen Umstän-
den zum Trotz anspruchsvolle Kon-
zerte hören zu können.“ 

Besonders freut ihn, dass man den 
Musikern – „sie haben unter den Ein-
schränkungen der Seuche besonders 

zu leiden“ – zumindest einige Auf-
trittsmöglichkeiten bieten konnte. Alt-
peter: „Dabei hat man wieder gehört, 
welches künstlerische Potential un-
sere Stadt zu bieten hat.“ Sehr dank-
bar ist Altpeter auch den Kolleginnen 
und Kollegen aus der Kulturinfo und 
der städtischen Veranstaltungsabtei-
lung um Christoph Conrad und Nor-
bert Küntzer, dass sie „alle organisato-
rischen Fallstricke, die heuer ausgelegt 
waren“ aufgedröselt und die Kleine 
Abendmusik „so perfekt unterstützt 
haben“. 

Stilistisch habe sich die Reihe mit 
Kunstmusik zwischen Klassik, Neuer 
Musik und Jazz im Wesentlichen an 
die Konzeption der Sommermusik an-
gelehnt. „Auch wenn wir auf die the-
matische Klammer und die vertieften 
Bezüge diesmal verzichten mussten“, 
bedauert Altpeter. 

Immerhin konnte das ursprünglich 
geplante Motto („Franz Werfel und die 
Zeitgenossen um Arnold Schönberg. 
Das verfolgte Individuum“) bei eini-
gen der innerhäusigen Veranstaltun-
gen aufgegriffen werden, so beim gut 
besuchten Abschluss der Reihe im 
Vortragsaal der Modernen Galerie: 

Bei ihrem nunmehr 16. gemeinsa-
men szenischen Lieder- und Konzert-
abend wagten die Mezzosopranistin 
Claudia Kemmerer und der Tenor Ralf 
Peter mit Vokalvertonungen von Carl 
Orff, Ernst K enek, Alexander Zymlin-
ski, Paul Hindemith und Alma Mah-
ler-Werfel eine musiktheatrale An-
näherung an die Lyrik und Prosa des 
österreichischen Schriftstellers Franz 
Werfel (1890-1945). 

Ergänzt wurde der mit „Das Ferne 
anfassen“ nach einem Zitat aus Wer-
fels Gedicht „Mondlied eines Mäd-
chens“ benannte Abend mit Urauf-
führungen der Komponisten Roland 
Aley und Daniel N. Seel – Letzterer 
wechselte sich mit Thomas Layes am 
Flügel ab. 

Visuell gemahnte die Inszenierung 
an ein düsteres Stillleben mit Stumm-
film-Aura: In einer bis auf Tisch, Stüh-

le, Schreibtischlampe und wenige 
Requisiten nackten Kulisse agierten 
Kemmerer und Peter oft gestisch redu-
ziert und in stummem Spiel als Kom-
mentar auf live produzierte oder ein-
gespielte Worte und Klänge. Parallel 
wurden Textfragmente in verschie-
denen, zur expressionistischen Ära 
passenden Schriftarten an die Wand 
projiziert (Licht, Technik: David Röt-
tele und Florian Layes). 

Inhaltlich führte der gesanglich an-
spruchsvolle, ambitionierte Abend in 
mit Liebe, Schuld, Scham, Eifersucht, 
Rache, Hoffnung und Verrat gefüll-
te menschliche Abgründe. Kemme-
rer und Peter konnten ihr lyrisches 
wie dramatisches Potential ausspie-
len, während Thomas Layes seine 
formidablen Qualitäten als einfühlsa-
mer Begleiter bewies, der es im fina-
len Block mit Orff-Liedern aber auch 
wuchtig donnern zu lassen vermoch-
te. Und Seel brillierte bei Roland Aleys 
um Live-Elektronik ergänzten modu-
laren Hörspiel „Eine blassblaue Frau-
enschrift“ und verlieh Werfels Psycho-
gramm eines feigen Opportunisten 
die hier geforderte, enervierende Pe-
netranz.

Bilanz der Kleinen Abendmusik, Corona-Ableger der Sommermusik. Zum Abschluss ein anspruchsvoller Abend im Museum.

Jazz gibt’s auch in 
der Kettenfabrik
SAARBRÜCKEN (red) Der Standby-Mo-
dus der Kettenfabrik in  St. Arnual 
nähert sich seinem Ende. Der rüh-
rige Verein Ehemalige Kettenfabrik 
wagt den Neustart. Mit der Neuauf-
lage des Jazzfests Ketten-Jazz kommt 
wieder Leben in einen der schönsten 
Veranstaltungsorte Saarbrückens.  An 
drei Abenden im Oktober präsentie-
ren hochkarätige Musiker ihr aktu-
elles Schaffen. Los geht es am Don-
nerstag, 1. Oktober, mit Georg Rubys 
Village Zone und der Lust am gemein-
samen Improvisieren. Am Tag darauf 
serviert das „Michel Meis 4tet“ aus Lu-
xemburg Spitzenkost auf höchstem 
internationalen Niveau. Und zum Fi-
nale am Samstag, 3. Oktober, kommt 
mit Michel Reis einer der gefeierten 
jungen Jazz-Pianisten mit seinem Trio 
(Jonas Burgwinkel an den Drums und 
Robert Landfermann am Bass). Mit 
dabei: Jazztrompeter Sebastian Stud-
nitzky, zugleich künstlerischer Lei-
ter des Resonanzen-Festivals, in des-
sen Rahmen dann dieser Abend auch 
stattfindet.

Karten und Infos:    www.ketten-fabrik.de  

Im dunklen Vortragssaal der Modernen Galerie: Mezzosopranistin Claudia 
Kemmerer und Tenor Ralf Peter beim Abschluss der Abendmusik.  FOTO: KRÄMER


